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Tagesspieael
Die Deutschnaftonale ReichskagsfraMon hat beantragt,

mit den Reichstagswahlcn die Neuwahl des Reichspräsiden¬
ten zu verbinden und bei der Ansetzung des Wahltags aus
die christliche Festzeit gebührende Rücksicht zu Mi men.

Der badische Staatspräsident Dr. Köhler keilte in einem
Prffseempsang mit, er habe dem Reichspräsidenten feine Be-
Hc. ?en gegen die ietziM Deomtenbesolduna zum Ausdruck
gebracht und die Rotmendigkrit einer baldigen Erhöhung
betont.

In Gleirvih (Schlesiens wurden 10 Personen wegen hoch-
l« d Landesverrats verhsstei.

Ja kattowih wurde der Direktor d^r Warschauer Fckcmz-
Misch-poiuischen Dank wegen großer Valutaschiebungen ver-
Haflet.

Der Ausschuß kur Auswärtiges im Abgeordnetenhaus!:
tu Washington hat der Gesehesvörlage zugestimmk, daß von
den Vereinigten Staaten 10 Millionen Dollar den in Rot
befindlichen Frauen und Lindern in Deutschland ««mvsadek
«erd « , soll« ». _

Japans auswärtiger Ziurs
Der am 27. Dezember v. I . auf den Prinzregenten Htto-

hito verübte Anschlag eines Kommunisten htt eine vorläufige
völlige Abkehr der japanischen auswärtigen Politik von
Rußland  gebracht . Hatte das Kabinett des Admirals
Jamamoto , das im Frühherbst v. I . zusammengetreten war
und infolge des Anschlags aus den Prinzregenten abdanken
mußte, sich ganz besonders darum bemüht, die Beziehungen
zu Rußland wieder in Gang zu bringen , hatte sich vor allem
der damalige Minister des Innern Baron Goto dafür ein¬
gesetzt, so besteht heute ein ziemlich gereizter Zustand zwischen
Lotio und Moskau. Die Japaner bezichugen affen den Mos¬
kauer Joffe, der im Sommer als Gast Baron Eotos in Tokio
wellte als Urheber des Anschlags und das japanische Aus¬
wärtige Amt zeigt sich jetzt weniger ats früher zu einer An¬
erkennung der Räteregierung bereit. Bioskau, bas durch di«
Verhandlungen mit England und Italien sich reichlich ge¬
stärkt fühlt, hat Japan gegenüber seinen Mißmut deutlich
zum Ausdruck gebracht, indem es die Aufhebung des japa¬
nischen Konsulats in Wladiwostok  gefordert . Es soll da¬
mit natürlicherweise ein Druck aus Japan ausgeübt werden
um dieses in neue Verhandlungen über die Anerkennung dei
Räterogierung hineinzuzwingen: aber Rußland wird damit

reinen Erfolg haben, wenigstens so lange nicht, wie
, Kabinett Kijuras am Ruder ist.
Der auswärtige Kurs dieses Kabinetts heißt nicht nur

Abkehr von Rußland , sondern auch Annäherung anFrank-
reich.  Auch in der japanischen Presse ist ein starker Um-
Kamng zugunsten Frankreichs ersolgr. Ohne bestimmte
Winke von verantwortlicher Seite geschieht das nicht. Man
hat also mit einer auswärtigen Einstellung Japans zu rech¬
nen, wie sie zur Zeit der Konferenz von Genua vorlag, wo
die japanische Abordnung um Frankreichs willen den schärf¬
sten Einspruch gegen den deutsch-russischen Vertrag erhob.
Frankreich gelang es gerade mit Hilfe I ipans , die ober»
kchksische Frage gegen Deutschland zu eins Heiden Der Name
des Grafen Jschii wird von uns Deutschen und besonders
von den Oberschlesiern nicht so leicht vergessen werden. Zu
ähnlichen Freundschaftsbeweisen wird Japan sich nun auch
setzt wieder bereitfinden müssen, wenn es bei Frankreich
feintn diplomatischen Halt sucht. Die neue Freundschaft kan«
nur auf deutsche Kosten  erfolgreich durchgeführt wer¬
den. und das zu derselben Zeck, wo Japan sich um deutsche
vktchrte, deutsche Landwirte und deutsche Techniker bewirbt.

In der Tick entspricht jedoch der neue Kurs der japanischen
Regierung nicht - er Stimmung weiter Kreise Japans Es
P Deutschlands Aufgabe, dies« Kreise zu stärken, ebenso aber
auch Einfluß auf di« allgemeine öffentliche Meinung Japans
zu gewinnen. Denn dieser Kurs des Kabinetts Kijura ist
auch für Japan sinnwidrig. Japans Hoffnung liegt bei
einem wirtschaftlich und politisch wieder erstarkenden Deutsch,
land. Daß wirkliche politische Hilfe Japan von Frankreich
mcht gebracht werden kann, daß diese weder über eine see-
«Herrschend̂ Flotte, noch über die Seestraßen verfügende

europäische Macht dem vereinsamten Japan eine Stütze von
ausschlaggebender Bedeutung nicht sein kann, wird auch in
Tokw feck dem Besuch des französischen Musch alls Joffre in

klar «rkarmt. Der natürlich« Weg weist Japan heutem>ch Rußland und Deutschland. ^

Der Hitlerprozetz
Vierstündige Verteidigungsrede Hitlers.

^ München, 27. Febr.
fein« Nachmittagssitzung setzt AdolfHitler

^ Er gibt einen Rückblick auf sein«
«r itM-m frühen Jahren sei er auf eigene Füße sich

genötigt gewesen. Aus Wien sei er als unbedingte«
entschiedener Völkischer nach München ge-

damals Hab« er die Ueberzeuaung gehabt,
aß Deutschland niemals den krieu gewinnen könne, wenn

Astch nicht von dem gewalttätigen, beherrschenden Einfluß
marxistischen Sozialdemokratie befreien könne. Hitler

seme Militärdienstzeit zu Hause und im Felde (im
deutschen Heer) und den Beginn der Revolution von ISIS,
dis von ehrgeizigen, habgierigen Strebern nicht mit dem
Boltswillen , sondern mit einem Lumpengesindel gemacht

.? ??, nutzte anders werden! Deshalb sei di«
NationalsozialistischeArbeiterparkei gegründet worden weil
der Marxismus die Vernichtung jeder Kultur bedeute, wie in
den Jahren seit dem Krieg nun aller Welt offenbar aewor-
den sei Den Marxismus zu vernichten sei das Ziel de«
neuen Bewegung. Die Novemberrevolution von 1918 werde
als em „gelungener Hochverrat" bezeichnet. Hochverrat sei
das einzige Verbrechen, das nur besttast werde, wenn es mß-
tmge. Diese Revolution sei und bleibe der Dolchstoß in dep
Rucken des kämpfenden Heeres.

Nationalsozialistische Partei verfolgte zwei Zckle-
Maffenauftlarung und Schaffung einer Stürm Mcil -mq mi!
dem Zweck, die marxistische Gewaltherrschaft zu bekämrffen.
Im Herbst 1922 haben w:r erklärt, so bemerkte Hitler,' - Lp
das Ruhrgemet doch noch verloren gehen werde. Sodann

Hitler in diesem Zusammenhang die französischen
Kriegsziele dar . Die Frage der Erhaltung des Ruhrgebieks
konnte nicht eine Frage rein passiver Tätigkeit sein, sondern
"l ersA Linie eine Frage der Wiedergewinnung des denk-
fchmr Willens. Der passive Widerstand sei nur dann zweck-
mäßig gewesen, wenn aktiver nationaler Wille dahinter¬
stand. Damals habe er dem General vonSossow  erklärt
daß der derzeitige Widerstand das Ende des Ruhrkampfes
bedeute. Die ganze Entwicklung des Ruhrkampfes habe
den Nationalsozialisten Recht gegeben.

Hitler berührte sodann das 'seiner,zeitige Verbot der 11
»ationaffozialistischenMassenversammlungen. 1920 habe ec
von Seißer  habe damals erklärt, daß die Bersammlun-
druck eines biederen ehrenhaften Beamlen gewonnen habe,
mehr aber nicht. Kahr habe niemals die eiserne Faust be¬
sessen. um Ordnung zu schaffen. Ein Grund für das Ver¬
sammle ' gsv erbot war nicht angegeben worden. Erst später
hat« er erfahren, daß die Versammlungen infclge Putsch¬
gefahr untersagt wurden. In diesem Falle wäre es aber
selbstverständlich gewesen, daß Dr. von Kahr ihn (Hitter)
sofort hätte verhaften lassen müssen. Kahr habe aber nur
den Hitlervertteter begrüßt rmd eine Erklärung über die
Stellungnahme der Nationalsozialisten verlangt. Oberst
von Seisser  habe damals erklärt, daß die Versammlun¬
gen an und für sich nicht verboten worden seien, sondern das
Verbot sei nur eine Auswirkung des Ausnahmezustands. Bei
einer Besprechung mit Hauptmann Halß  sei dieser für die
Aufnahme des Kampfes gegen den Norden eingetreten. Er,
Hitler, habe aber erklärt, daß der Kampf gegen Berlin nicht
in einer Verkleidung bayerischer Rechte geführt werden könne.
Zum Fall Lossow' vertritt Hitler die Auffassung, daß der
General damals den Gehorsam gegenüber dem Lhes der
Heeresleitung tatsächlich verweigert habe. Lossow hätte aus
diesem Streit nur als Sieger oder als Gefangener hervor¬
gehen können. Auch Lüssow gegenüber habe er, Hitler, er¬
klärt, daß er den Kampf gegen Berlin als ungeheures Ver¬
brechen Halle. In der Unterredung mit Lossow habe er, Hit¬
ler. gesagt, daß für eine Diktatur nur Pöhner in Frag«
kommen könne, der der fähigste Kops sei.

Hierauf schildert Hitler sein Zusammentreffen mit Luden-
dorsf im Jahr 1918. Seine zwecke Unterredung mit Lossow
habe den Eindruck verschärft, daß der Kampf unausbleiblich
war . Es kam dann zu dem bekannten Streit mit dem „Völ-
kischen Beobachter". Lossow war bei einer späteren Unter¬
redung über den Streck in sehr erregter Stimmung , woraus
Hitler"ihm aus Ehrenwort erklärte, daß e im Hinblick auf den
Streck mck dem „Völkischen Beobachter" nichts gegen ihn
unternehmen werde. Er , Hitler, habe niemals sein Wort an
Herrn von Kahr gegeben und auch niemals Seißer. der
Lossow zu der Erklärung ermächtigte, daß er hinter von kah«
stehe. Hitler bezeichnet die Abgabe des Ehrenworts gegen¬
über Loffow. das nur eine Treuversicherung darstellte, als
eine Dummheit. Des weiteren schilderte Hitler den Stim¬
mungsumschwung, der in der Streitsache eingetreten war.
Verschiedene Herren aus Berlin teilten mit, daß auch in Ber¬
lin die Ausrufung der Diktatur beabsichtigt sei.

Wenn unser ganzes Unternehmen Hochverrat gewesen
wäre, dann mußten die Herren von Kahr, von Lossow »nt
Seißer d,e ganze Zeit mit uns Hochverrat getrieben haben.

Er habe dann noch zwei Unterredungen mit Süßer ge¬
habt, von denen die eine bei Ludendorff stattgefunden habe
Die Dinge konnten so aber nicht weiter gehen. Baron Aus-
seß bobe in seiner aufsehenerregenden Rede erklärt, Kahr sitz«
mit der Lunte bereits am Pulverfaß . Diese Brandrede mußt«
auf unsere Leute wie Pulver wirken. Auf Grund der Ver¬
handlungen in der Sitzung vom 6. November hat Hitler der
Eindruck gewonnen, daß Kahr, Lossow und Seißer nicht mehl
zurück konnten. Scheubner erzählte, daß Lossow einein dei
Herren gegenüber geäußert habe, daß wenn setzt nicht aus der
Norden losgeschlagen werde, die Trennung catsächlich nich
m vermeiden fei. Auf Grund dieser Tatsache seien die Be
Schlüsse vom 6. November gefaßt worden. Es sei auch be
timmt worden, daß Ludendorss als Offizier nichts wisse«
ollle. Die entscheidende Sitzung habe am 7. November statt
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c>c,miden. Als Termin des Handelns wurde dabei
8. November bestimmt. Wenn er :,ck.i hä'
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Herren am 12. November die Sache selbst machen würden, st
hätte er seine Handlungen von, S. November 1323 unter-
lassen.

Hitler kommt dann auf die Vorgänge im Büraerbräu?
kelier zu sprechen. Was man über die Äeußerungen Kahr¬
geschrieben habe, sei unzusammenhängend, falsch aneinander-
gereiht und zum größten Teil glatt erfunden. Hitler stelli
weiter fest, daß die Herren nicht mit der Waffe bedroht wor
den sind. Der Einwand Lossows, ob auch Norddeutschlani
endlich vorgehe, verneinte Hitler, während er den zweiter
Einaand dahin beantwortete, daß Ludendorff benachrichtig!
sei und jeden Augenblick eintreffen werde. Ludenoorf
bemerkte beim Eintreffen, daß er genau so überrascht «vii
di« Herren sei, daß es aber nun notwendig sei, einen Ent
schluß zu fassen. Hitter hat Kahr nahe g legt, de« krow
prinzen Rupprecht zu verständigen, daß das Ankernehmer
n-chts anderes sei, als die Abrechnung mit den November
oerbcechern von 1918. Von einer Erpressung könne au
keinen Fall die Rede sein. Auch Ludendorff hatte nicht da-
geringste Bedenken. Kahr wäre oerpflichiet gewesen, wenig
stens Pöhner Ausschluß zu geben und Lossow hätte die Pslichj
gehabt, Ludendorff zu sagen, er könne mcht. Es sei eine Ge-
wissenlosigteit sondergleichen, daß diese Verständigung nicht
erfolgte.

Weiter führte Hitler aus , daß ein Kamps mit der ^ eichs-
n. Potizeirvehr von seiner Seite nie ins Auge gesagt worden
sei. Es habe nur zwei Möglichkeiten gegeben, die Sache aus
München hinauszuverlegen oder noch einmal zu versuche«
die öffentliche Meinung zu gewinnen. Hitler gab sodann ein«
Schilderung von dem Marsch in die Skadi und trat der Be¬
hauptung entgegen, als ob seine Leute die aufgebotenen Sol¬
daten bedroht hätten. Bei dem Zusammenstoß vor der Rest-
denz habe er infolge des Sturzes zusammen mit Steubner-
Richter einen Schlüsselbembruch erlitten. Hitler bezeichnet e«
als das Schamloseste, daß seine Anhänger mit Lügen üb« ,
häuft wurden in einem Augenblick, wo sie sich nicht wehre«
konnten. Er habe das bayerische Staatsbürgerrecht deshalb
nicht erworben, weil er sich sein Staatsbürgerdiplam durch
den MMärpaß erworben habe.

Nachdem Hitler mehr Äs vier Stunden gesprochen hatte,
sichre er seine Ausführungen in folgende Schlußsätze zu¬
sammen.

Ich kann mich nicht schuldig bekennen. Ich bekenne « ich
»r Tot. Es gibt keinen Hochverrat bei einer Handlung, die
sich gegen de« Landesverrat von 1918 wendet. Wenn wir
schon Hochverrat getrieben haben sollten, dann wundre ich
mich, daß diejenige««, die damals das gleiche getrieben haben,
nicht an «Miner Seite sitze««. Ich fühle mich hier nicht als
Hochverräter, sonder« Äs Deutscher, der das Beste gewollt
hctt für sich« Volk.

Die Rede Hitlers machte sichtlich aus alle Zuhörer einen
erschütternde« Eindruck, besonders als er mck erhobener
Stimme m leidenschaftlicher Erregung ausrief : „Die Revolu¬
tion von 1918 hat Deutschland entwaffnet und erdolcht!"
Oder: „Ohne Befrag « ! des Volks wurden unseren Fürsten
die Krone« vom Auswurf der Menschheit heruntergerisje» !"
— „Die Größe eines Feldherrn besteht nicht darin , daß «
eine Schlacht cmnrmmt, wenn 51 Prozent Wahrscheinlichkeit
des Sieges vorhanden sind, sondern wenn er sich darüber klar
kst: Tue ich es nicht, so sind wir mit 100 Prozent Wahr-
scheinkichkeit verloren ; also schlage ich los, auch wenn ich nur
S Prozent Aussicht auf den Sieg habe!"

Aus die Frage des Vorsitzenden, ob er van der Verhaf¬
tung der Miuifier geroußt habe, antwortete Hitler mck „Ja ".
Die Minister sollten am nächsten Tage wieder freigelassen
werden. Was die Zerstörung in der „Münchener Post" be¬
treffe, so habe er seinerzeit bei der Polizeidirektion Schritte
zur Hintanhaltung derartiger Vorgänge unternommen . Bo«
den Haussuchungen in der Wohnung des Abgeordneten Auer-
Habe er nichts gewußt. Bezüglich der Geiselve«Haftungen
erklärte Hitler, eine Freilassung sei unmöglich gewesen, da
die Geiseln sonst von der Menge erschlagen worden wären.
Aus eine weitere Frage des Vorsitzenden erklärte der Ange¬
klagte, daß e r die Gelderbeschlagnahmimgenveranlaßt habe.
Die weitere Entwicklung der Dinge habe er sich so vorae-
stellt, daß eine ungeheure nationale Welle in ganz Deutsch¬
land losbrechen würde. Wenn General von Seeckt von sich
aus die Abstch hatte, loszuschlagen, dann mußten die Ereig-
nisse »o München die Entwicklung in Berlin beschleunigen.
Auf verschiedene Fragen des 1. und des 2. Staatsanwalls
bezeichnete es Hitler als Tatsache, daß die Reichswehr und die
Landespolizei im Anmarsch gewesen seien. Hitler stellte zum
Schluß ««och die Bitte, falls im Verlauf der Verhandlungen
die Oesfentlichkeit ausgeschloffen werden sollte, ihm bei dielem
Teil der Verhandlungen die Möglichkeit zu geben, alle die
Ausfuhr-ungen zu machen, die nicht für die Oesjcntl.chkcit ge¬
eignet seiem

Deutscher Reichstag
Erklärung der Reichsregierung

Berlin , 26. Februar.
Die Sitzung wird nach 2 Uhr eröffnet. Auf der Tages¬

ordnung steht der Reichshaushalt für 1924 in Verbindung mck
den Anträgen der Deutschnationalen, Sozialdemolraten uno
anderer Parteien auf Aenderung oder Aufhebung vcru-.-ieN-



ner unter dem Ermächtigungsgesetzerlassenen Verordnungen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet Präsident Löbe,
während sich die Abgeordneten von den Sitzen erheben, dem
gestern verstorbenen Abgeordneten Rösicke  einen Nachruh,

Reichskanzler Dr. Marx:
Am 8. Dezember v. I . hat der Reichstag durch das Er-

mächtigungsgesetzder Reichsregierung die Vollmacht erteilt,
Maßnahmen zu treffen, die dringend erforderlich waren . Die
Kritik an ihren Maßnahmen will die Regierung in keiner
Weise beschränken. Die Mark  ist seit Mitte November von-
gen Jahres bis heute auf derselben Werthöhe geblieben. Es
ist nicht zu verkennen, daß infolgedessen eine Beruhigung des
Volks und unserer Wirtschaft herbeigeführt und gesichert wor¬
den ist, wie wir sie lange nicht mehr erleben konnten. Der
Reichshaushalt, wie er wenigstens in groben Umrissen den
Sachverständigen vorgelegt werden konnte, gleicht sich aus
hinsichtlich der inneren Ausgaben des Reichs, freilich nur
unter mehreren Voraussetzungen, deren wichtigste die freie
Verfügung über die Steuern und Zolle auch des Rhein- und
Richrgebiets ist. Den Ländern und Gemeinden sind die er¬
forderlichen Steuerquellen zur Balanzierung auch ihrer Haus¬
halte zugewiesen. Die Wirtschaft erholt sich langsam, aber
sichtlich, wie insbesondere aus der Abnahme der Zahl der
Erwerbslosen und der Kurzarbeiter zu erkennen ist. Aller¬
dings muß unser Wirtschaftsleben immer noch als unsicher
angesehen werden, namentlich solange noch die Schlagader
Unserer Wirtschaft an Rhein und Ruhr von fremder Militär-
tzewalt abgebunden ist. Leider konnten die Erfolgs, die wir
vufzuweisen haben, nur erreicht werden durch ungemein
»orte, ja man kann sagen, rücksichtslose und tiefgreifende Maß¬
nahmen . die unzweifelhaft für manche Familien schwere Not,
harte Entbehrungen und trübe Sorgenstunden mit sich ge¬
bracht haben, Einschränkungen der sozialen Leistungen, an die
schwer treffenden Steuern , die namentlich auch die Landwirt¬
schaft schwer belasten und damit Gefahren für die Volks-
rrnährung auslösten. Die Reichsregierung ward sich aber
auch bewußt, daß es sich darum handelte, den Zusammenhalt
)es Reichs, das Fortbestehen und die Fortentwicklung der
deutschen Nation zu sichern. Geraten wir noch einmal in eine
Inflation , stürzt unsere Währung abermals zusammen, dann
ist unser wirtschaftlicher Ruin und damit das Schicksal unseres
Volkes besiegelt.

In unserem Volk wird leider nie der Glaube aussterben,
daß eines Tags doch noch einmal eine Regierung kommt, die
wie mit einem Zauberstab alles zum Guten verwandelt.
Diesen Unverbesserlichen gegenüber will ich gerne gestehen:
Den Stein der Weisen haben wir nicht gefunden. Uns blieb
Vichts anderes übrig, als den Dornenweg zu gehen. Freilich
wird ohne eine Besserung unserer außenpolitischen Lage alle
Mühe und Arbeit ohne Rückgrat bleiben. Wir rufen die Ver¬
nunft der Welt an den gesunden Menschenverstand, der allein
den Zusammenbruch Europas verhindern kann. Wir be¬
grüßen es, daß endlich Wirtschafksführermit der Prüfung der
lknkfchädigungsfragebetraut worden sind, und sehen ihrer
Entscheidung, wenn auch ohne übertriebene Hoffnungen, lo
doch mit der Zuversicht entgegen, die sich auf die Urteilskraft
and das moralische Verantwortungsgefühl von Männern die¬
ser Bedeutung gründet.

Ich bin gewiß, daß auch der Leidensweg, den wir jetzt
zehen müssen, in eine Uchte Zukunft führt. Insbesondere er¬
warte ick von dem deutschen Beamten,  daß er in treuer
Pflichterfüllung aushält . Auch in die Volksvertretung setze ich
das Vertrauen , daß sie das Vorgehen der Regierung billigen
wird, wenn sie ohne Vorurteil die von der Regierung erlasse¬
nen Verordnungen unter dem Gesichtspunkt der großen Ziele
betrachtet und beurteilt. Das Ermächtigungsgesetz sagt aus¬
drücklich, daß die Verordnungen aufzuheben sind, wenn der
Reichstag oder der Reichsrat das verlangen . Nur von Auf¬
hebung der Verordnungen ist die Rede, nicht von einer Ab¬
änderung. Abänderungsanträae zu den erlassenen Verord¬
nungen sind also nach dem -Wortlaut des Ennächtigungs-
zesetzes amigescksioffeu. Eine Aenderung der Verordnungen
kann demnach nur aus dem Weg neuer Gesehesvorlagen oder
vom Reichstag aus Grund der Annahme von Initiativanträ¬
gen herbeigeführt werden. Es ist nicht eine Laune der Re¬
gierung , sondern ein Ausfluß ernsten und starken Pflicht¬
willens , wenn die Regierung die Erklärung abgehen läßt, daß
sie den Bestand ihres Reformwerks gefährdet oder gar ver¬
nichtet sieht, wenn eine von den als unumgänglich bezcich-
neten Verordnungen durch den Reichstag aufgehoben oder
wesentlich verändert würde. Sie erklärt, daß sie angesichts
der Bedeutung dessen, was auf dem Spiel steht, bei der Än-
«ahme eines Aufhebungsantrags sich genötigt sehen würde,
Die nach ihrer Ansicht pslichkmäßigen Folgerungen daraus zu
ziehen und beim Reichspräsidenten die Auflösung des Reichs¬
tags zu beantragen.

Aussprache
Abg. Müller -Franken (Soz ): Wenn der Reichskanz¬

ler von der Möglichkeit einer Aeichstagsauflösung gespro¬
chen hat, so nimmt die Regierung hoffentlich nicht an, daß
sich irgendeine Partei durch solche Aeußerungen irgendwie
in ihrer sachlichen Stellungnahme zu den Verordnungen
wird beeinflussen lassen. Wir müssen auch zu der Hand¬
habung des Ausnahmezustands Stellung nehmen. Keine Re¬
gierung wird um die Erfüllungspolitik herumkommen. Fritz
Thyssen, der gegenüber einem französischen Journalisten die
deutsche Republik und die Demokratie verhöhnt, hat er¬
klärt, eine Rechtsregierung würde besser erfüllen können.
Die Politiker der Rechten würden die Lasten einfach auf die
Arbeiter abwälzen. Das ganze Deutschland muß an diesen
Lasten tragen . Was hat die Regierung getan, um einen Er¬
sah des Industrie -Abkommens vorzubereiken? Wir wün¬
schen Aufklärung über den Stand der Verhandlungen zur
Gründung der Eol- nolenbank. Wir begrüßen es, daß die
neue englische Regierung sich bemüht, eine Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich herbeizuführen. Der
Republik kann wahrhaftig nicht der Vorwurf gemacht wer-
t m, daß sie zuviel Republikaner und Demokraten in die
-Verwaltung gebracht hülle. Die jetzigen Hungergei)älter der
Beamten müssen aufgebessert werden. Dazu beantragen wir
die Heranziehung aller Einkommen über 8000 -R. Der vom
Minister Dr . Emmmger vorgenommene siustizabbau bedeutet
einen unerträglichen Rückschritt in unserer Rechtspflege.
Die sozialpolitischenEinrichtungen, auf die Deutschland so
stolz war , sind in unerträglicher Weise abgebaut worden. Die
Regierung sollte endlich das Washingtoner Abkommen über
den Achtstundentag bestätigen. Ein Ausnahmezustand, der

«Sun-
l8t «8 nock 2eit, bei äer näcksten
?08 tsn8tslt cken ,Ok !8OOO-

kür «lSr-  ru
de8t6llen Os jeäk8 Säumen ver-
röxerte Oebeirvemunx bestelltet,
so beweist msn sm mckemten beute

n oc i- > !
über sechs Monate ausgedehnt wird, ist versastungswiong.
Der Ausnahmezustand wurde wegen Bayern verhängt , ist
aber gegen Bayern nie angewandt worden Die Generals¬
wirtschaft ist nur den Deukschvölkischen und Kommunisten
»ugutegekommen, gegen die sich der Ausnahmezustand angeb¬
lich richten sollte.

Reichsarbeiksminister Dr . Braun  s : Die Regierung ist
in der Arbeitnehmerpresse angegriffen worden, sie wolle die
Sozialpolitik abbauen und zurückführen auf den allen Zu¬
stand der liberalen Aera . Diese Behauptungen verkennen
die Absichten der Regierung und die Tatsachen. Wir haben
nach dem Kriegsende nicht den Wiederaufbau gehabt, son¬
dern den weiiecsn Abstieg bis zum völligen Zusammenbruch
«nd Bankerott unserer Reichs-, Staats - und Gemeindefinan-
§en. Der vierte Teil der deutschen Arbeiter war ganz oder
teilweise erwerbslos . (Rufe links : Deshalb längere Ar¬
beitszeit.) Die Kaufkraft der Löhne und Gehälter sank im¬
mer mehr. (Rufs links: Deshalb Lohnabbau .) Mit soziali¬
stischen Mitteln war diesen furchtbaren Zuständen nicht mehr
beizukommen. Furchtbare wirtschaftliche Not nötigt uns zur
Sparsamkeit auch auf sozialpolitischem Gebiet. Die Not¬
wendigkeit der Sozialpolitik halte ich nach wie vor aufrecht.
Bor allem bleibt das Gebiet des Ärbeils - und Tarifrechts
unberührt . Unsere Erzeugung ist gegenüber der Vorkriegs¬
zeit zurückgegangen. In solchen Zeiten, wo wir unsere Wirt¬
schaft brauchen und außerdem für die Entschädigungen ar¬
beiten müssen, ist der Achtstundentag in vielen Berufen
zvirtschaftlich ungenügend. Das Washingtoner Abkommen
ist nur von wenigen Ländern unverändert angenommen wor¬
den. Dem Arbeiksministerium liegt nichts ferner , als den
iZehnstundentag zur Regel zu machen- Ausnahmen vom
Achtstundentag und eine Neuregelung der Arbeitszeit sind
von allen Parteien mit Einschluß der Sozialdemokraten stets
für notwendig gehalten worden. (Hört, hört rechts.) Jeden¬
falls war die Haltung der Sozialdemokratie in der Arbeiks-
geitfrage eine andere in der Zeit, wo sie an der Regierung
beteiligt war , als heute. Das von rechts gegen mich ge¬
brauchte Schlagwort „Zwangswirtschaft ' weise ich zurück.
Die Berbindlichkeikserklärung von Tarifverträgen ist uner¬
läßlich. Die Bereinigung deutscher Arbeitgeberverbände
hat den Widerstand gegen die neue Schlichkungsverordnung
Verkündet und die Verweigerung der Mitarbeit an den
fetzigen Schlichkungseinrichtüngen empfohlen. Gegen die
Verweigerung der Durchführung der jetzigen Maßnahmen
wird die Regierung die notwendigen Mittel anwenden. Die ,
bisherige Miekwirlschafl konnte nicht fortgesetzt werden. Die j
unter dem Ermächtigungsgesetz erlassenen Verordnungen i
sollen die Sozialversicherungen in eine bessere Zeit hinüber- ;
retten . . , !

Ilm 5.45 Uhr wird die Weilerberakung auf Mittwoch ^
L Uhr vertagt . ' !

!
Neue Nachrichten

RechtsZülügkeiteiner Rokrrerordnung !
Leipzig, 27. Febr . Die Notverordnung vom 24. Oktober ^

1923 wegen Ansprüchen aus demKriegundder  ^
Plenum des Reichsgerichts in vollem Umfang für gültig er¬
klärt worden. Auf Grund der erwähnten Verordnung ist die ^
Geltercknnachungvon Rechtsansprüchen, die schon zu zahl- j
reichen Prozessen geführt hat, den ordentlichen Gerichten ent- !
zogen bzw. einer vom Reichsfinainminister bestellten Kom- i
Vorkriegszeit gegen das Reich ist soeben  vorr ^
Mission übertragen . Ihre Gültigkeit war von seiten der '
Rechtsprechung, insbesondere auch vom Kammeraericht, leb ^
hast angeKweifeft worden. ^

Die Mißwirtschaft in der sächsischen Volksschule
Dresden, 27. Febr . In ganz Sachsen ist eine eigentüm- '

kiche Erscheinung zu beobachten, nämlich die Flucht aus der !
Volk- schule und der Zudrang zu den höheren Schulen. In j
diesem Jahre sind in Dresden allein 1500 Kinder mehr in die l
höheren Schuten angsmeldet worden, als ausgenommen wer- !
den konnten. Die Erscheinung erklärt sich daraus , daß das
Vertrauen der Eltern aus allen Schichten, besonders auch
-er Arbeiter, zu der Volksschule vollständig erschüttert ist.

»
Die englische Forderung in der Militärüberrvachung
Paris , 27. Febr . Die Note der britischen Regierung an

den Botschafterrat erklärt nach dem „Temps ", der durch den
Friedensvertrag der Berbandskommission übertragene mili¬
tärische Ueberwachungsaustrag müsse als beendet angesehen

«verdorr. Die Kommission sollte nunmehr durch einen Aus¬
schuß ersetzt werden, wie er für die Flotte und die Luftfahrt
Deutschlands bestehe. Der Ausschuß solle zunächst Er¬
hebungen über die Stärke des deutschen Heeres und die Be¬
stände an Waffen mrd Rüstungsgegenständen anstcllen. Die
Note, schreibt das Blatt , sei vom Botich asterrat dem ĝemein¬
samen Militärausschuß in Versailles zur Begutachtung über¬
geben worden.— Mac Donald ist demnach nicht für sofortige
verschärfte Ueberwachung, wie gestern das ..Echo de Paris"
behauptet hatte, sondern verlangt im Gegenteil deren Ab¬
bau.

Widerspruch gegen die Ermäßigung der Ausfuhrabgabe
London, 27. Febr . Der bereits rechtskräftig gewordene

Beschluß der britischen Regierung , wonach die deutsche Aus¬
fuhrabgabe von 26 aus 5 Prozent -ermäßigt wird, wird in
Kreisen der Industrie und des Handels ungünstig ausgenom¬
men. Wie verlautet, beabsichtigt Lloyd George  eine
Anfrage an die Regierung im Unterhaus zu richten.

Eine Mißkrauenserklärung gegen das Kabinett Mac Donald
abgelehnt

London, 27. Febr . Die Stadt Poplar  hatte die staat-
sich erlaubten Aufwendungen für die Arbeitslosen
überschritten und der Gesundheitsminister hatte die Mehraus-
wendung gebilligt. Im Unterhaus beantragte nun der
Liberale Briant  eine Mißtrauenserklärung ge,cn die
Negierung. Mac Donald versicherte, daß in Zukunft rein«
Ueberschreitungcn mehr genehmigt werden Küchen. Die
L beraten erklärten sich mit dieser Zusicherung zufrieden, di«
Konservativen verlangten Abstimmung. Der Mißtrauens¬
antrag wurde darauf mit 295 gegen 228 Stimmen abgc-
lehnt.

Keine Selbstverwaltung für Indien
London, 27. Febr . Namens der Regierung erklärt«

Sirotosekretär Lord Olivier im Unterhaus , dem Gesuch der
indischen Volksvertretung um Erhebung Indiens in den
S and einer „Dominion" könne nicht stattgegeben werden.
D ' s wäre für das britische Reich gefährlich und für die Völ¬
ker Indiens ein Unglück.

Zur „Sanierung " der Parlamente
Doris , 27. Febr . Der Senat hat eine Vorlage armenom-

n»r:i, wonach Senatoren und Abgeordnete keine Stellung
in Handel und Industrie bekleiden dürfen.

Verlrarrerrserklärung für die griechische Regierung.
Athen. 27. Febr . Die Nationalversammlung hat mit 23Z

goren t08 Stimmen eine Vertrauenssrklärung für d e Re¬
gierung angenommen. — Es handelt sich darum , ob. wie di«
Republikaner forderten, die Republik sofort crusgerusen, odei
«b nach dem Regierungsvorschlag diese Frage einer Volks¬
abstimmung  unterbreitet werden solle.

Mikgiftsleuer m Amerika
Washington, 27. Febr . Das Abgeordnetenhaus hat mit

-191 gegen 65 Stimmen beschlossen, eine Mitgrftsteuer von
SO 000 Dollar cm einzuführen, die fortschreitend bis zu
'40 u. H. gehen kann.

Württemberg
Stuttgart , 27. Febr . Die Belohnung für Lehr-Uebcr-

stunden und nebenamtlichen Unterricht soll rückwirkend aus
Januar im Zusammenhang mit der Staatsvereinfachung

demnächst geregelt werden.
Stuttgart , 27. Febr . Völkischer Block Würtiem-

berg und Hohenzollern.  Zur Durchführung der
Reichs- und Landtagswahlen hat sich in Stuttgart ein „Völ¬
kischer Block" gebildet. Es wurde ein Arbeitsausschuß einge¬
setzt, der die nötigen Vorarbeiten in die Wege leiten soll. Die
vorläufige Führung des Völkischen Blocks wurde dem Lan¬
desvorsitzenden der Vereinigten Vaterländischen Verbände
von Württemberg und Hohenzollern, Alfred Roth -Stuttgart,
Übertragen.

Schwerer Aoglücksfall Em am Mittwoch früh  von Bnita
heim kommender Kraftwagen der dortigen Oslfabrik stürzt«
in vergangener Nacht hier in den Straßengraben und über¬
schlug sich. Von den Insassen blieben der Lsbensmittel-
schlug sich. Von den Jnsaßen blieben der Lebensmittel¬
händler Karl Schenk und seine Frau aus Stuttgart (Forst-
ftrahe) tot, der Kaufmann Oskar Krapf-Stuttgart erlitt
einen schweren Schädelbruch. Der Wagenführer und ein
Herr Leiz aus Bietigheim kamen mit dem Schrecken davon.

Laudenbach OA. Mergentheim, 27. Febr . In den
Brunnenschacht gestürzt.  Der Kapuziner-Ordens¬
bruder Quirin war seit Wochen mit dem Ausgraben eines
Brunnenschachts beschäftigt. Als er am Samstag von der
Arbeit wie gewöhnlich heraufgezogen war , glitt er aus und
stürzte wieder 20 Meter tief in den Schacht zurück. Mit Mühe
wurde er schwer verletzt heraufgebracht, er starb aber schon
«ach kurzer Zeit-

Rottenburg , 27. Febr . Diözesankirchensteuer.
Nach einer Bekanntmachung sind in sämtlichen Kirchen¬
gemeinden der kath. Diözese die Kirchensteuerlistenfür 1924
alsbald anzulegen. Die Kirchensteuer wird als Zuschlag zur
Reichseinkommensteuer vom Kalenderjahr 1922 erhoben, da
L923 eine Veranlagung nicht erfolgte. Diese Arbeit soll durch
geeignete Beauftragte der Kirchengemeinden besorgt werden.
Wei Ehegatten in gemischter Ehe ist die Hälfte der auf sie ent¬
fallenden Einkommensteuer vorzutragen . Die Kirchen¬
stiftungsräte haben auch den Hcrushaltplan für die Orts-
Lirchenpflege  alsbald aufzustellen und den Steuerbedarf
festzustellen, damit beide Steuern zusammen erhoben werde«
können.

Biberach, 27. Febr . Kreditnot.  Die Reichsbank hcck
Ms Anregung der Gewerbebank Biberach den dieser angs»
schlossen«-« Darlehenskassenvereinen je nach Größe und Be¬
darf einen Kredit von 4000—5000 GM . im Gesamtbetrag,
von ca. 150 000 GM . emgeräumt. Der Kredit ist vorläufig
auf drei Monate befristet.

Schloß Ieil , 27. Febr . Sich selbst gerichtet.  Die
Leiche des Lehrers Pfender  von Schloß Zeit, der seiner¬
zeit Frau und Kind erschlug, wurde in stark verwestem Zu¬
stand aus dem Wasser der unteren Aach bei Altmannshofe«
gezogen.

Friedrichshofen, 27. Febr . Leichen f und.  Die kürz¬
lich aus dem See gezogene Leiche wurde Äs diejenige des
59jähr -gen verh. Maurers Karl Kißling  von Winter¬
lingen, OA. Balingen , festgestellt.

Ebingen. 26. Febr . Den Verletzungen erlegen.
Das am 14. Februar auf dem Bahnhof Straßderg verun¬
glückt« Mädchen Marie Maag von Winterlingen ist jetzt nach
schweren Leidenstagen im Krankenhaus ihren Verletzungen
erlegen.

Biberach, 26. Febr . Wohnungsbau.  Die Süddeut¬
sch: WohnungLvimgessllschaste. G. m b. H., Stuttgart , be¬
absichtigt auch Per einige Wohnhäuser M erstellen.

riMariugen . 26. FÄ>r. Vom Wald ins Kloster.
Ende Januar hat der ehemalige hiesige Fürst!. Fürstend.
Forstmeister Bürgifser vn Benediktiner kloker Schäftlarn in
'vüichtMW di« Pxĉ etz, i. die Oxdonsgelübde abgels.gt.



Vs« HoheübviÄ, W. Febr . Den eigenen Vater
erschlagen.  In Hovssn cm der Ach bei Singen hat im
Vertag einer Familisnzmistes der 22jährige arbeitslose
Metzger Georg Geyer  seinen 50jährigen Vater mit einem
dicken Prügel jo schwer verletzt, daß er nach einigen Stunden
verschied. Der Verstorbene hinterlüßt außer dem Täter noch
6 rsverforgte Kinder. Der Täter wurde ins Amtsgerichts»
grMvgnts Radolfzell «inseliefert.

Evang . Landeskirche!.r .r ' ammlung
ep. Slullgark, 27. Febr . Gestern begann die Lande»»

Eirchenversamrnlung mit ihren Beratungen über die Anwen¬
dung der staatlichen Abbau-Verordnungen auf die Kirchen.Zunächst begrüßte Konfistorialpräsident Dr. v. Zeller  im
Namen der obersten Kirchenleitung das Zustandekommen
des Etaatsgesetzes über die Kirchen als die Einleitung zu
einem neuen Abschnitt m der württembergifchen Kirchenge-
^Hichte. Das Gesetz Hab« bei den Beratungen des Landtags
erhebliche Verbesserungen erfahren. Die Bestimmungen über
die Vollziehbarkeit  der landeskirchlichen Steuer - r
Beschlüsse  weckten zwar ernste Besorgnis, doch lasse das
Versprechen der Regierung , daß sie das Gesetz weither¬
zig  anwenden werde, auf ein möglichst reibungsloses Ver¬
hältnis zwischen Staat und Kirche hoffen. Entschieden müsse
der im Landtag gemachte Vorwurf zurückgewiesenwerden, j
daß von «vang.-kirchlicher Seite dem ganzen Gesetz mit §
einem gewissen Mißtrauen entgegengeireten worden sei. Es
entspringe lediglich ihrem Pflichtgefühl, wenn sie in der
Auseinandersetzung über die Fincmzverpslichtungen des !
Staats gegenüber der Kirche ihre wohlbegründete  >
Auffassung gegenüber derjenigen der Regierung geltend i
mache. Es sei nicht wahr , daß sich 5ie leitenden Kreise der j
evang. Kirche in den Bannbreis der Taktik einer politischen i
Partei gegeben hätten. Die evang. Kirche sei stets bereit, >
dem Volk zu dienen und auch die ihr aus der gegenwärtigen j
Wirtschaftsnot erwachsenden neuen Lasten in den Grenzen
ihrer Leistungsfähigkeit aus sich zu nehmen, erwarte aber ,
'auch, daß der Staat auf dem jetzt neu geschaffenen Rechts- ,
boden der Kirche freie Bahn  zur Erfüllung ihrer Auf- '
gäbe lassen und seinen verfassungsmäßig verbrieften Wer- ^
pfüchtungen gegen sie sich nicht entziehen werde. — Die "
beider. Gruppen der Landeskirchenversammlung schlossen !
stch dieser bedeutsamen Erklärung nachdrücklich an. I

An ihren Berichten über den vom Staat der Kirche Zuge- *
muteten Abbau, durch den die Staatsleistungen für die I
Kirchen um ein volles Drittel gekürzt  werden '
sollen, führten die Abgeordneten Mayer I und M ayer !l .
kirchenversammlung, den Abg. Schoell und Reiff,  sowie i
auf der Beschlagnahme des Kirchenguts  beruhenden , j
durch die neue Verfassung festgestellten Finanzverpflich- j
tungen gegenüber der- Kirche entziehen könne; die Rechts- jläge müsse durch den Verwaltungsgenchtshof , nötigenfalls
durch das Reichsgericht  baldigst geklärt werden. Je
nach dem müsse das evang. Volk im Blick auf die W a h l e n
S» den hier in Betracht kommenden grundlegenden Fragen
Stellung nehmen. Die Zahl der gei st lichen Stellen
ife: seit dem Krieg so gut wie nicht vermehrt worden, die §
kirchliche Arbeit  dagegen , namentlich durch lieber- i
äragung von Religionsunterricht  an staatlichen ^
Schulen sehr gewachsen; die Gesamtzahl der Kirchenstellen ^
könne nicht verringert werden, nur eine Verschiebung der !
Kräfte vorgenommen werden. Die evang. Kirche sei bereit, ^
angesichts der Notlage des Staats während der Zeit des i
Abbaus bei äußerster Sparsamkeit neue Lasten nach dem ^
Maßftab der vom Staat auf seinem Gebiet erzielten wi r k- !
lichen Ersparnisse freiwillig zu übernehmen, dürfe sich ^
aber in gegenwärtigen Entscheidungszsit ihren Dienst iam Voll nicht verkümmern lassen. — i' »

In der Sitzung am Mittwoch wurde von einer Reih? von
Abgeordneten das Zustandekommen des sta atlich en Ki r- !
chengesetzes  als ein geschichtlicher Fortschritt und als ein i
Rechtsboden für ein friedliches Zusammenarbeiten von Staat i
und Kirche begrüßt, wenn es auch wesentliche Wünsche hin¬
sichtlich der Staatsaufsicht  über die Kirchen n i cht e r-
fülle.  Don verschiedenen Seiten wurde anerkannt , daß die !
ev. Kirche sich politisch neutral gehalten habe und halten !IN.He. !

Im Blick auf die staatlichenA b b a u v o r schr i f t e n für
die Kirche wurde von verschiedenen Seiten darauf hingewie-
sen, daß infolge der Inflation der Schein von Mehrleistvn- f
Den des Staats für dis Kirche gegenüber der Vorkriegszeit
entstanden sei, während tatsächlich eine Minderleistung von i
nahezu einer Million Goldmark im Jahr sich ergeben hat. l
Mach der Landesverfassung müsse - er Staat die Kirche für i
ihre bestehenden Bedürfnisse mit einer festen Rente abfinden. !
Bis dahin sollen die Staatsleistungen nach den bestehenden !
Bestimmungen fortdauern . während bei der einzuführenden f
Kirchensteuer im wesentlichen an die neuen  Bedürfnisse der
Kirche gedacht wurde. Die ev. Kirche sei zur äußersten Spar - !
famkeit bereit, sie müsse aber die Zumutung , ein Drittel der
bisherigen Staatsleistungen zu übernehmen, aus rechtlichen !
und tatsächlichen Gründen ablehnen.  Eine diesbezügliche,
vom kirchenrechilichen Ausschuß beantragte Erklärung
wurdeein stimmigangenommen.

Bei den nunmehr beginnenden Beratungen zum ?: rch> !
lichen Haushalt  wurde zunächst der Z 1 einrs " rrch - !
lkchen Ermächtigungsgesetzes  angenommen , dem- !
SUsolge zur sofortigen Gewinnung kirchlicher Steuermüt -ll bis !
Mr nächsten Tagung der L.K.B. die Kirchenregierung den !
Steuermaß  st ab  vorläufig festsetzen kann. i

Am Donnerstag soll die Wahl des Ki r che n p r ä s i d e ri¬te « stattfinden. . !

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 28, Februar 1924. !

Dorfpielabend . Heute abend wird das Ballet au« Glucks !
Orpheus, da» unter dem Namen „Reigen seliger Geister" be- '
kannt ist, mit dem berühmten Flöiensolo in der Mitte , vom ^
Orchester oorgetragen werden. Ihm folgt die II moil Suite j
von Bach für Flöte und Orchester, eine Folge von Tänzen, -
lebensprühende Musik, wie ste Bach gerade in dieser Gattung !oft komponierte.

Frühlingsboten . Gestern früh wurden hier große Scharen f
neu angekommener(oder durchreisender?) Staren beobachtet.

Die Hau- ekvklwut ist in Württemberg in den Oberämkerni
Mergentheim , Gerabronn , Oehringen, Aalen rmü Maul¬
bronn getilgt. Sie herrscht noch in' den Oberämtern Gmünd,
Gaildorf , Neresheim, Ravensburg , Waldsee und Leutkirch«
Neuerdings ist sie in Hohenzollern, wohin sie durch eine»
Zigeunerhund verschlepp wurde, in 8 Gemeinden der Obe»
Lmtsr Sigmaringen , Hechingen und Gammertingen ausge¬
treten. Die nötigen Vorsichtsmaßnahmen sind in Württem¬
berg getroffen. Frei herumlaufende Hunde sind « den
Sperrbezirken sofort zu töten.

Aahrplanunderung . Der Pers .-Zug 460 Stuttgart - HeS-i
bronn (Stuttgart Hbhf. ab 10.27 nachm.) wird am Samstags
den 1. März , auf der Strecke Stuttgart —Zuffenhausen siebest
Minuten sväter gelegt: Stuttgart Hbhf. ab 10.34, Fsuerbach
ab 10.45, Zuffenhcmsen an 10.50 ob 10.52 wie bisher.

Auf der Strecke Ulm—Friedrichshafen und Radolfzell—'
Friedrichshafen—Lindau treten vom Montag , 3. März , ver¬
schiedene Aenderungeu ein, über die aus den Stationen Aus¬
kunft erteilt wird.

Die Aenderung der Eisenbahngebühren. Wie aus Ber¬
lin gemeldet wird , sollen vom 1. März an die Güter¬
tarife  einschließlich der Tier - und Kohlenfracht um IE
Prozent ermäßigt werden, Dagegen werden die Kilometer-
Gebühren für den Personenverkehr  folgendermaßen
erhöht bzw. geändert : 4. Klasse 3 Pfg ., 3. Klasse 4,5 Pfg ..
2. Klasse 6,6 Pfg ., 1. Klasse 9.6 Pfg . Die Fahrpreise sind
demnach in der 3. und 4. Klaffe um 30 Prozent , in der 2.
um 47 Prozent , und in der 1. Wagsnklaffe um 37 Prozent
teurer als vor dem Krieg. Monatskarten , Schülermonats¬
karten, Wochenkarten, Kurzarbeiterwochenkartcn und Ar-
b .iterrückfahrkarten werden von der neuen Preiserhöhung
nicht betroffen. Die Sonntagsfahrkarten werden n-eiter aus¬
gedehnt, außerdem werden zur Ferienzeit Sonderzüge zu
ermäßigten Preisen ausgeführt.

Größere Selbständigkeit der Bohnen. Bayern hat in den
Verhandlungen mit der Reichsregierung bekanntlich erheb¬
liche Zugeständnisse bezüglich Wiederherstellung der früheren
Selbständigkeit seiner Eisenbahn erreicht. Nach einer Mel¬
dung des WTB . sind nach dieser Richtung auch Besprechun¬
gen mit anderen Bundesstaaten , wie Württemberg und Ba¬
den im Gang. — Dem Verkehrswesen würde dies gewiß
nicht zum Schaden gereichen.

Der teuerste: Tag war nach dem Bericht des StatistjcyevNem-samts im Durchschnitt der 26. November 1923.
Die Sommerzeit spukt wieder. Im sächsischen Landtag

W der Antrag eingebracht worden, daß die Regierung bei der
Meichsregierun-g die Einführung der Sommerzeit anregen soll.

Schonet unsere Dogelorte«. Durch Aushänoen künstlich«
Brutkästen w:rd dem Zurüägehen der Bogelwslt wirksam
Einhalt geboten. Leider mutz festgestellt werden, daß ei«,
zelne Vogelarten vor dem Aussterben kaum mehr zu retten
And. Die Arößhe rmd schvnst-e Spechtart , dsr Schwarzspechj
mit feinem roten Scheitel, eine Zierde der NadelholzwAder ist
nahezu verschwunden. Eine betrübende Tatsache ist, daß mich
der Kuckuck an Zahl abnimmt. Frevlerische Hände trachtenchm «ach- dem Leben. Auch Bussarde, Sperber und die
Käuzchen gehören bald zu den seltenen Bogekarten. und dochsuch M alle für Land - und Forstwirtschaft so nützlich, s. dz.

Ern der deutschen

ist dir Pfalz.  Diesen Eckpfeiler wollen die Franzosen zu
Fall bringen , daher konzentrieren sie ihre ganzen Anstren¬
gungen ans die Pfalz . Dort wollen sic die Bresche schlagen
in die Einheit des Reiches . Stürzt dieser Eckpfeiler iin
Westen , dann ist des Reich aufs höchste gefährdet , dann fällt
es auseinander in einzelne Siaalen . Dann aber ist Deutsch¬
land zu politischer und wirtschaftlicher Ohnmacht auf unab¬
sehbare Zeit verurteilt und der Wiederaufbau unmöglich ge¬
macht. Das ist Frankreichs Ziel . Aber trotz Sturm und Än-
gewitker steht der Eckpfeiler der deutschen Einheit fest und
unerschütterlich, wie ein Fels von Granit im brandenden
Meer.

In der Pfalz wird das Schicksal von ganz Deutschland
entschieden. Das Schicksal - er Pfalz ist nicht eine Ange¬
legenheit von 800 VVÜ Pfälzern allein , es ist die Angelegen¬
heit von 60 Millionen Deutschen.

Daran denkt besonders beim Pfalztag!

Letzte Kurzmeldungen.
In der Berliner Metallindustrie sind 7 —8000 Arbeiter

auSg»perrt.
D e englische Regierung schlägt der votschafterkonferenz

vor, die alliierte Mililärkontrollkommisston durch einen
GaranlieauSschuß zu ersetzen.

In der letzten Sitzung der Roheisenverbandes wurde
von einer Preisermäßigung abgesehen.

Die deutsche Hoizwtrlschaft hat mit der Rheinlandkommis¬
sion ein Abkommen über di« Holzreparationslieferungen
getroffen.

Handels Nachrichten
Dollarkurs. Berlin, 27. Febr. 4,2105 Bill. Mk. (unv.). Nen-

Yvrk 1 Dollar 4,54. London 1 Pfd . Sterl . 19,75. Amsterdam
t Gulden 1,70. Zürich 1 Fr . 0,784 Bill . Mk.

London 1 Pfd . Sterl . gleich 102.50 franz. Fr . Neuyork I Pfd.Verl . 4,29 ^ Dollar . >
Berlin 1 franz. Franken 178 M̂illiarden -M . i jtal. Lira

182. 1 belg. Fr . 154.
Me Reichseinnahmen beliefen sich im zweiten Drittel dos Mo¬

nats Februar <w,f 120,1 Trillionen Papiermark , die Ausgaben be¬
trugen 177,1 TrM ., mithin ergibt sich ein Zufchußbsdarf von 5/
Trillionen (57 Millionen Goldmark). Der Gesamtzuschußbedarst
seit 16. Rov . 1923 (Eintritt der Rentenmark ) erhöht sich somit dis
20. Febr . 1924 auf 719,8 Trillionen PM.

Geldmarkt , 27. Febr . Tägl . Geld zu 0,5 bis 0,85 v. Taufend.
Die Saline Hall in Tirol soll auf Veranlassung des französischen

Fiiianzüberwachungskonmissars für die Salzgewinnung geschlossen

Znseraie Wen besten Erfolg.

werden , weil ste zu wenig Ruhen «Mv « fe . Das iverk wurdet
nur insoweit forbgesührt, -ah es nicht verfällt . Dem Städtchen Ha»
würbe dadurch großer Schaden erwachsen m«d Hunderte vor As-
gestellten und Arbeitern mühten abo-andern.

Paris , 27. Febr . Der Handetsminifier hat beschlösse« ,
Warenbörse mit Ausnahme der Getreideabteilung wieder zu öfst
nen . Ausländer , die ihren Wchnsitz nicht in Frankreich habeich,
sowie Personen , di« nicht ins Hcwdeisregister emgetrage » Kuth!
werde« nicht zügelesten. «

Stuttgarter Börse , 27. Febr . Auf der heutigen Börse herrstM
die gleich« Geschästsunlrist und Stille wie gestern, mit dem Unter-,
schied jedoch, daß bei dem Fehlen größerer Käuferschichten daH
Angebot umfangreichere Kursabbröckelungen zur Folge hakt«. Dsch
Markt der F est v e r z i n s l i che n war vernachlässigt ohne neu-«
nenswerte Kursveränderungen . — Bankaktien:  Hypothek « »,
bank 1L (2), Bereinsbank 4Z (4,6), Notenbank 70 G. Braue «,
reiwerte:  Hohenzollern 17,5 (17,25), Wulle 11,5 (11,25), Ra¬
vensburg 4Z G., Eßlinger 18, Reitenmeyer 35 G., Pfauen 12ZO G <̂
Hohenzollern 17Z G., Wulle 11,5, junge 10,75. Metall aktiens
Hohner 34 G., Iunghans 13,5, Vorzüge 3.5 G., Andr . Koch 18k
Hansa Metall 4,75, Feinmechanik 35 (35,5), Württ . Metallwareu
52.5 (53), Metall - und Lackierwaren 15 G. <15f >), junge 13 (14^
Maschinenaktien:  Laupheimer Werkzeug 28 G., Daimletz
5,2 (5.4), Hesser 5,6 (5.8). Magirus 3,5 (3.7), Vorzüge 1.6 G. (1.75U
Reckarsulmer 7 (7Z), Eßlingen 11 (11,75), Weingarten 23b (23,6^
Texkilakkien:  Erlangen 19L (19b ), llnterhausen 65 G., Uhl-,
man 4 G. (4,25), Bietigheim SO. Kolb-Schüle 21 (21,25), Pfersees
36 G.. Kottern 43 G . (42). Kuchen 23 G.. Fitz 42,5 G. (41). Est,
lingen 52, Wolldecken Weilderskadt 32 (33), Leinenindustrie 50 Atz
(52), Kattun 108 G. (105). Vertagsaktien:  Deutsche Verlag
33, Chr. Belser 4, Union 12,2, Stuklg . Vereinsbuch 1,35. Na hi
rungsmittelwerte:  Kaiser Otto 4,1 (4,5), Knorr 10,1 (11,Ist
Konserven Leibbrand 2,5 (2,6), Otto Krumm 4,4 (4,7), Stutkg . Zuckeq
6.5 (6,8), Salzwerk Heilbronn 96 G. (108), Sekt Wachenheim 20 Est
(22), Stutkg . Bäckermühle 8. Uebrige Werte:  Bambergs^
Mälzerei 14 (13,1), Bremen -Besigheimer Oel 37,5 (37), Komrack
2.4 (2,3), Mannheimer Oel 46 (45), Ziegelwerke Ludwigsburg 1q
(12,5), Bad . Anilin 22,75 (23,25), Germania 16 (16,9), Knopffabriif
11.5 G ., Köln-Rottweil 12,5 (12,9), Kraftwerk Mtwürttemberg 13,9>
(15). Weag 10.5 (11). Stutkg . Straßenbahnen 13.5 (14,8). Südd.
Holz 17 G. (17.75), Wachswaren 2,5 (2.7). Schwab . Möbelind . 1.5S
(1,6 ), Mürkk. Transport 40 Dillionen G. (43), Zementwerk Heidel¬
berg 18,5 G., Neckarwerke 8. dko. Vorzüge 4 G., Stuttg . Gips
106 G., Schleppschiffahrk 11 G. (8). Württ . Bereinsbank.

Karlsruher Produktenbörse , 27. Febr . Getreide.  Me : ew
20 5—21.25, Roggen 16.5 - 17.25, Gerste 21.75—22.50, Hafer ^
bis 16 .80, Weizenmehl Mühlcnforderuug 29, zweiihändig 2^ 80>
bis 28.75, Aoggeumchl 25, zweithändvg 24.5—24.75 . Meizerk ' ei
8.5, Roggenkleie 8.5, Futlerkleie je nach Qualität 12—14, M - lz-
keime und Merkreber ohne Sack 14—14.50 . alles für die 100 Kilo-
Mehl - und Mühlensabrikale mit, Getreide ohne Sack, Fracht-
parlM Karlsruhe.

Berliner Gekreidepreise. 27. Febr . Weizen , mark. 16.30 bis
16 80, Roggen 13.20 - 13.80 , Braugerste 17—18.30 . Hafer II . '0
bis 12, Weizenmehl 25.25—27.25, Roggenmehl 21.50—23.50, Kleie,
7.40—9, Raps 295.

Allgäuer Bukker- und Käsebörse. 27. Febr . Für Bulker wurde
bezahlt 173—185, häufigster Preis 175, grüner Weichkäse 62—88,
häufigster 65, konsumreifer Msickkäse 75—83, häufigster 80, aus-
geheizter Rundkäse 110—123. Häufigster 120. konlumreifer Rund-
k-->?e 128—160, häufigster 135. Nachfrage nach Butter wie nach
Weichkäse gut, nach Rundkäse ruhig.

Utmer Schlachkviehmarkk, 26. Febr . Ochsen 1. Sorte 34— 38,
Far cen 1. Sorte 32—34, 2. Sorte 27—31. Rinder 1. Sorte 34—38.
2. 30—33 Kühe 26—30, 2. 20- 25, 3. 10- 13, Kälber 1. 50—52.
2. 46- 48, Schweine 1. 70 - 72, 2. 65—69, 3. 58—64. Zufuhr
2 Ochsen, 9 Forcen , 15 Kühe. 5 Rinder . 68 Kälber und 90 Schweine,
Marktverlauf lebhaft . Bei steigenden Preisen alles verkauft.

Balingen , 27. Febr . (Vieh - und Schweinemarkt.  Zu-
aesührt wurden 22 Farren , Preis 650—800 -K: 52 Ochsen und
Clierle ( X — ^ jährig), Preis 90— 180 1— 1 »̂ jährig 200 bis
260 Zugochsen das Paar 600—850 fette Ocksen ein Stück
550—680 . li ; 73 Kühe. Preis 220—560 . ich 109 Kalbmnen . Preis
320 - 580 145 Stück Jungvieh , Preis (^ — '/jährig ) 85—140
1—1>- jährig 160—220 ,4(. Der Schweinemarkt war mit 168 Mi '.ck-
sckweinen befahren . Der Handel war flau , ein kleiner Rest blieb
unverkauft . Preis für ein Mitchschwein 32 -ck.

Schweinemärkte . Tettnang:  Zufuhr 70 Ferkel (verkauft 35st
24 l12) Läufer . Preis für Ferkel 16—22, für Läufer 30—45 -K.
— Aalen:  Zufuhr 50 Milchschweine und 6 Läufer . Preis pro
stlaar Milchschwein « 40—50 ^ (. — Ludwigsburg:  1 Läufer-
schweln kostete 33—38 ein Milchschwein 12—25

Fruchtmärkte . Edingen:  Es notierten : Haber 7.70—7.80,
Weizen 11—12, Gerste 10 -K per Ztr. — Lauingen:  Weizen
12.10, Kernen 10.60 , Roggen 10, Gerste 11.60, Hafer 7.50, Acker-
bahnen 10 -K. — Nörülingen:  Weizen 10.80, Roggen 11.ÄL
Gerste 11.20, Hafer 8, Bohnen 9, Lein 14 -fl pro Ztr,

Devisenkurse in Millionen
Berlin

Holland
Belgien

Schweden
glatten
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Brgentin.
Tokio

26 Februar
Geld Brief

1571063 1578937
1596i 0 160400
S5261S 585385
668330 669670

1697250 1102750
183540 184460

18104625 16195375
4189500 4210500

183540 184460
728175 731825
532665 S3S33S

62 .842 63158
132193 122807

99 .750 100.250
1441388 1448612

Das Wett,

27  Febr «« "
Geld

1566075
158515
552615
664835

1097250
181545

18054750
418SS00

177550
728175
532665

62 .842
122193

69.825
1432410

i2410 ^ K4ZSZ

Brtzk
1573S2S i

154485
5S538S
667665.

140275»
182458

18145250
4210500

178450
731825
535335

63158
12280,

70.175
K43S5SO

Der LufDnrck verstärkt sich wieder , doch ist vorerst eine wesent¬
liche Aenderung der Wetterlage nicht in Aussicht zu nehmen unch
für Freitag und Samstag weiterhin mehrfach bedecktes, iedoch
mir zu unbedeutende » Wederjchläge » geneigtes . »»SM»WM» » « wort« .

Gestorbene:
Aitensteia: Luise Moser geb. Luz 60 I.
Calw : Kälhe Gerber, geb. Dorn , 45 I.
Hi-sau: Maria Walker, geb. Dittu «, 64 I.

TllM Mt-M NnmIM
ist das ideale, angenehm schmeckende, leicht bekömmliche Blut-
und Nervenkrästigungsmittel. Von Aerzten sehr empfohlen.
In allen Apotheken erhältlich, stet« vorrätig : Apotheke Na¬
gold usw. Sagttlawerk G. m. b. H. München, SW . 2.



Amtliche Bekanntmachung.
Veir.: Vorbereitung der Reichs- und

Laudiaasmahle«.
Die Herren Ortsvorsteber werden auf den Er

laß de« Ministeriums des Innern vom 25. d. M.
(Tt .-Nnz. Nc. 47) aufmerksam gemacht und aufge
fordert, ungesäumt alle Vorkehrungen für die Aus
stellung der Wählerlisten oder Ltahlkarteien »u tref¬
fen. Die Vordrucke zur Wählerliste sind bestellt und
werden in kürzester Zeit zum Versand kommen.

Soweit in der Abgrenzung der Stimmbezirke,
Bestellung de» Wahlvorstehers und dessen Stell
Vertreters, sowie in der Bestimmung de» Wahl¬
raumes gegenüber der Wahl im Jahr 1920 eine
Aenderung geboten ist, wolle umgehend Anzeige
hteher gemacht werden. Kommt eine solche bis
spätesten« 3 März dS. I «. nicht ein, wird ange
nommen, daß eine Lenderung nicht gewünscht wird.

Nagold , den 27. Februar 1924.
504 Oberamt : Münz.

Deihiugeu.

ZO -dttMchtmij.
Am nächsten Samstag,  1.

März , mittags 1 Ahr wird die
hiesiae Gemeindejagd ans dem
Rathaus neu verpachtet.

Liebhaber sind eingeladen.
573 Gemeinderat.

R Omlm, u . I
ow» zscksr ^ rt kuntt Inäostrio , bemerke nnä krivat W
^ SM besten im LperislßiesekLkl bei 352 ^

M Ikivionb!p. 4. I

keibMM
in bester ^ uskükrunA

sowie
emrellle Ardel

vorrätig bei
SllMklllUllllll Lsiser.

Unkite IsAdenlabkiiiWk
kuokksnälung blagoll!.vorrälix bei

weites 3. Los Aevinnt.

SO Ak L 11 U 4» I» « r» L v » 1 « n n » » r Ir
bietet xlUelrllvbeir tisrvlnnvrn äis 534

81 » » 11 » vlk « ILK » 88vi » L « 11 « r » «
llöodslxerriitu im KäustiKsten § »lle

1 KL » 11 L « i » k e ii tet ir in r» r
2iebunK 1. XI»s«s 7. bltlrr 19^4

bosx reise: "g ^ /̂r
kür eine Li »sss 3. 6.— 12.—
kür »Ile LIssseu 15. — 3V.— 60.—

^ustellunxsgedükren unü^iekulißslisteae»trs.
Mo» DE» — , — » » , I OM ^ ^VürttewberKiseber
«21 I I » » > RAp 1i0tterie-L!iimebmer

Löm §sbs.L, koslsebselrlronto 8110, 8tuttx »rt.

Vr24.-
120.-

llw.
km.

All Montag den 3. März 1Y24 ßudes i»
Pforzheim auf drm Srlände de« «ear«
Hofes regelmäßig

SWWrjMikkt
ßot! und jwar

Montags und Mittwochs
jeweils oormiltag» ooo9—11 Ahr.

597 Der Gberbürgermeister.

Anzeigen,
die für die Ausgabe am Samstag bestimmt
find, bitten wir möglichst schon am Donners¬
tag und Freitag im Laufe des Tages , spä¬
testens aber bis Freitag mittag 2 Ahr druck-
fertig aufzugeben.

Verlag »Der Gesellschafter- .

Nagold

Diese«Freitag von morgenss Uhr ab
habe» mir wieder in unseren Stallungen in
Nagold einen Trauspott schöne iröchtige

Kühe,
uud schöne
trächtige

leäss 3. Los xsviant.
. !

Ser eigene Arzl i« NeWille
ist jeder Landwirt oder Siedler, der das Buch

Sr; Landwirts Ratgeber iv gute«mb bSsea Tage»
besitzt. Die Ober una Stabsveterinäre Dr . Griebel und Dr . Magerl sowie
Dr. Gehrmaun geben in dem Werke alle Krankheittanzeichen und die not¬
wendigen Mittel an, die der Landwirt sofort gebrauchen kann, um sich vor
großen Verlusten im V'ehstrmve zu schützen, was besonders wichtig ist, wen»
der Tierarzt w-it entfernt wobnt. DaS gut gebundene Buch ist mit über 100
Abbildungen und mit 3 farbigen zerlegbaren Modellen vom Pserd, der Kuh
und dem Schwein auSgestmtet, 350 Seiten stark.

Anschaffung teurer landw . Werke wird dadurch überflüssig.
ES ist von Praktikern klar und leicht verständlich geschrieben und erspart

dem Viehbesitzer in dringezidkn Fällen durch Vermeidung von Schäden Hunderte
von Mark. Schönstes Geschenk für jeden Landwirt und Siedler . Vorrätig in der

SeWMelle.Irr Sesellschcher". Rigol».

Mterer kremtmdläg!
Vir empfehlen zu äußersten Preise« in nur

bester Qualität: Salatöl (sst. Repsöl) Ltr.SÔ ,
I» Dorlaufsefamöl Ltr 1.20, breite Nudel«
(Auszugsware) In Pfd. 38 ^ , bei Sack mit
58 Pfd . 27 -Z, I» Makkaroni (bei mehr
billiger) Pfd. 34 Margarine Pfd. 68
Waschseife (Harr od. Rösler) St . 26 --Z, 5 St.
SS ^ , Wasserglas Kg 24 --L, Füser 's Malz¬

kaffee Pfd.-Pak. nur 30 iZ, ferner:
alle Sorten Marmelade«. Frkchtt- Mb

8mnrin,
Lmnrol,

Osts,

(voll ävr kirms kolk L kükMik L.k. ttllttgsrt)
liekern Suöerst billig

M Nttdoiis gehe», « zu wir Koos- md
TmschlieWber eioladn.
kneäriek ksd«LHax̂S88sr.

M 8«IlMchvr
kllk VMo-, keal-
mulI-steMckale

«mpttsdlt Ute

8.V.Lsizerküvkkälg.
Aagxolck

Die«evev Setze einen schönen
Wurf gesunder 594

FoWeis-
W»
für 1924 MUchschweine

sind vorrätig bei Fleitaqnachmittag 1 Uhr
dem Verkauf aus.

k . V . Lslzer . Nsgslü. Konrad Saaser, Ebhauleu.

dssgola- v̂bau8sri.

vonnsi ' slsg

Lllrslge Im »Sssellsodsttor sukgedvil

aten -Briefe
in großer Zlusrvahl der

G . w . Zaiser , Buchhandlung
Nagold.

Stadtgemeiude Nagold.

Reichs-Miele
für März 1924.

Dieselbe beträgt 30 v.
H. der FrtedenSsätzr. Ge¬
genüber dem Vormonat
ist deshalb eine Steige¬
rung v 5 °/o eingetreten.

Der Brandschaden und
die Gebäudesteurr sind
nach ihren Anteilen von
den Mietern zu tragen.
DieGebäudesteuerbeträgt
pro Monat und Zimmer
etwa 1 — Im Zwei-
felsialle wird hier Aus¬
kunft erteilt. 598

Am 26. Febr . 1924.
St »ktsch.. A« t : Maier.

Auterschwandorf
b. Nagold.

Am Samstag 1. März
1924 kommen aus der.
Kechlerschen Waldungen,
Abt. Wanne im münd¬
lichen Aufstreich zum

Verkauf:
Daustauge» In 365, Id

160, II. 8;
Hagstangen1. 123, II. 33;
Hopfenstange» I. 14 St.

Zahlungstermin : 8.
März 1924.

Abfuhr »ach allen Rich¬
tungen günstig.

Zusammenkunft zum
Vorzeigen V»4 Uhr beim
Gasthaus z. Eiche in Un-
terschwandorf. Verkauf
5 Uhr daselbst. 593

(von ersten Firmen) äußerst billig — vergl. unsere
früheren Preisangebote. Als Beispiel: Zrvetsch-
gen-Marmelade (gar. mit Zucker) Pfd. nur 52-g.
An alle» übrige»Artikeln find wir ebenfalls äußklst billig!

-I - IM.-Vk«». lieb., kein
D 602 I?l «8«1«l Hl »l»»r»<»»ei ». U

"al-leineMWe,
Sblereablledeea.kleelis.
kerben, kar!Mte,
Leiebenkellern». KMe,
rslekMedle

8tet8 vorrätik bei

Liivkli»iulliiiiz2siser,

MNsltzl-
lii»e
gültig ab 18. Febr. 1024

das Stück zu 25 Pfennig

voiMig dkiK. Ä. Lsillvr, ölsgolä.

6.Ködele, öiagoilj
kernspr . 126.

Wir eryaütm in
Woche noch

eineLadungl»
llllMIl-LII

L7«
aus welche wir noch

Bestellnvgea
entgegennehmen.

llkkü ll selimia.
Ehrliches, fleißiges

nicht unter 18 Jahren,
da» schon gedient hat,
für Küche und Haus¬
haltung  für 592

Ml,es»U
Fra « G. Dierlam»

Bäckerei, Calw

zikA . mäi >Ll

R . L . R.

4!6 LlÄ.rst »1IK»a
Isl . t 1894 96
87VII6 ^K7.

598 M -nver«dach.
EM MMMase

Mtt
Lämmer
verbaust
Wagner
Ml.

8 U. Ballet
aus Orpheus

von Gluck. II moll-Suite
von I . S . Bachs. Stretch
orchesteru.Fiöte . Eintritt
nacb Belieben. 601

biSAOlck.
Lin begabter Innxs,

tvomöLliäi mit Resl-
8ckuIdiIckunA, kincket uuk
Ostern 1924 eine

ba akmZaaia ebe
LMWe

bei

Lkitontädrik.

MelimM aas
Mwiteli »NMe

3A. Eier
znm Einmachen nimmt
entgegen zum billigsten
Tagespreis. (Heutiger
Preis 13 ^ pr. Stück.)

Obst-, Gemüse» und
Eterhandlnvg, Nagold.
,»s Teleph 78.
808 Am Freitag

srW TeeWe
bei juh , Fischer, Nagold.

E .n 59S

EWMO

Bäcker Tränkner,Nagold.
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